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sich nur durch den Zusammenhang, durch die syllogistische Folge aller Ideen des griechischen
Kunstrichters einleuchtend genug führen. Ich verspare ihn daher auf eine andere Gelegenheit,
da es bei dieser ohnedem nur darauf ankömmt zu zeigen, was für einen unglücklichen
Ausweg Corneille bei Verfehlung des richtigen Weges ergriffen. Dieser Ausweg lief dahin,
daß Aristoteles unter der Güte der Sitten den glänzenden und erhabnen Charakter irgend
einer tugendhaften oder strafbaren Neigung verstehe, sowie sie der eingeführten Person
entweder eigentümlich zukomme oder ihr schicklich beigelegt werden könne. . „Kleopatra
in der Rodogune“, sagt er, „ist äußerst böse; da ist kein Meuchelmord, vor dem sie sich
scheue, wenn er sie nur auf dem Throne zu erhalten vermag, den sie allem in der Welt
vorzieht; so heftig ist ihre Herrschsucht. Aber alle ihre Verbrechen sind mit einer gewissen
Größe der Seele verbunden, die so etwas Erhabenes hat, daß man, indem man ihre
Handlungen verdammet, doch die Quelle, woraus sie entspringen, bewundern muß. Eben
dieses getraue ich mir von dem Lügner zu sagen. Das Lügen ist unstreitig eine lasterhafte
Angewohnheit; allein Dorant bringt seine Lügen mit einer solchen Gegenwart des Geistes,
mit so vieler Lebhaftigkeit vor, daß diese Unvollkommenheit ihm ordentlich wohl läßt und
die Zuschauer gestehen müssen, daß die Gabe, so zu lügen, ein Laster sei, dessen kein Dummkopf
fähig ist.“ — Wahrlich einen verderblichern Einfall hätte Corneille nicht haben können!
Befolget ihn in der Ausführung, und es ist um alle Wahrheit, um alle Täuschung, um
allen sittlichen Nutzen der Tragödie getan! Denn die Tugend, die immer bescheiden und
einfältig ist, wird durch jenen glänzenden Charakter eitel und romantisch, das Laster aber
mit einem Firnis überzogen, der uns überall blendet, wir mögen es aus einem Gesichtspunkte
nehmen, aus welchem wir wollen. Torheit, bloß durch die unglücklichen Folgen von dem
Laster abschrecken wollen, indem man die innere Häßlichkeit desselben verbirgt! Die Folgen
sind zufällig, und die Erfahrung lehrt, daß sie ebenso oft glücklich als unglücklich fallen.
Dieses bezieht sich auf die Reinigung der Leidenschaften, wie sie Corneille sich dachte. Wie
ich sie mir vorstelle, wie sie Aristoteles gelehrt hat, ist sie vollends nicht mit jenem trügerischen
Glanze zu verbinden. Die falsche Folie, die so dem Laster untergelegt wird, macht, daß
ich Vollkommenheiten erkenne, wo keine sind, macht, daß ich Mitleiden habe, wo ich keines
haben sollte.

Hier will ich die Materie abbrechen. Wer ihr gewachsen ist, mag die Anwendung auf
unsern Richard selbst machen..

Hundert und erstes, zweites, drittes und viertes Stück.
Den 19. April 1768.

Als vor Jahr und Tag einige gute Leute hier den Einfall bekamen, einen Versuch
zu machen, ob nicht für das deutsche Theater sich etwas mehr tun lasse, . so weiß ich
nicht, wie man auf mich dabei fiel und sich träumen ließ, daß ich bei diesem Unternehmen
wohl nützlich sein könnte. — Ich stand eben am Markte und war müßig; niemand wollte
mich dingen, ohne Zweifel, weil mich niemand zu brauchen wußte bis gerade auf diese
Freunde! — Noch sind mir in meinem Leben alle Beschäftigungen sehr gleichgültig gewesen,
ich habe mich nie zu einer gedrungen oder nur erboten, aber auch die geringfügigste nicht
von der Hand gewiesen, zu der ich mich zu einer Art von Prädilektion erlesen zu sein
glauben konnte.

Ob ich zur Annahme des hiesigen Theaters konkurrieren wolle? darauf war also leicht
geantwortet. Alle Bedenklichkeiten waren nur die, ob ich es könne, und wie ich es am
besten könne.


